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Geisterparcours in
Oberhöchstadt

Oberhöchstadt – Wenn es ums
Verkleiden geht, sind die Mitglie-
der des Kronberger Kappenklubs
als Fastnachter erprobt. Da passt
Halloween gut ins Vereinskon-
zept. Von heute, Samstag, an, bis
Montag inszeniert der KKK täg-
lich ab 16 Uhr einen Geisterpar-
cours in der Niederhöchstädter
Straße 25. efx

Wenn der Opa Nazi, Massenmörder und Sadist ist
KRONBERG Jennifer Teege schildert feinsinnig und bewegend, wie sie eine schreckliche Wahrheit entdeckte
VON ESTHER FUCHS

Stille. Kein Husten, kein Räus-
pern, kein Rascheln ist zu hö-
ren, wenn Jennifer Teege liest.
Wie fühlt sich die Autorin,
wenn sie ihre Familienge-
schichte mit den Zuhörern
teilt? Das Publikum ist ergrif-
fen. Auch deshalb herrscht in
der Oberstufenhalle der Altkö-
nigschule (AKS) Ruhe. Auf Ein-
ladung des Kronberger Lions
Clubs und der AKS-Kreisau-AG
ist Jennifer Teege zu Gast in
der Le-Lavandou-Straße 1. Etwa
100 Menschen, darunter Mar-
tin Peppler, AKS-Schulleiter, Li-
ons-Präsident Klaus Temmen,
Eltern, Schüler und Gäste sit-
zen im Publikum, als die Auto-
rin Textpassagen ihres Buchs
„Amon – Mein Großvater hätte
mich erschossen“ vorträgt.

Der Titel sei wohlüberlegt,
sagt Teege und erläutert: „Ich
habe eigentlich alles, was mei-

nen Großvater dazu gebracht
hätte, mich zu töten.“ Was
meint sie? Ihre Hautfarbe ist
wegen des leiblichen nigeria-
nischen Vaters dunkel. Mit
vier Wochen brachte sie die
Mutter ins Heim. Sie wuchs
mit einem anderen Nachna-
men auf. Studiert hat Jennifer
Teege in Israel. Dort lebte sie
vier Jahre lang und hat dort
entsprechend viele jüdische
Freunde und Bekannte.

Ihr Großvater war
Hauptsturmführer

Mit 38 Jahren entdeckte sie zu-
fällig das Unfassbare. Sie ist
die leibliche Enkelin von
Amon Göth, dem SS-Haupt-
sturmführer. Das Buch
„Amon“ von Jennifer Teege ist
Ergebnis jahrelanger Recher-
chen und nervenaufreibender
Erlebnisse. Die 1970 geborene
Frau kam mit vier Wochen ins

Kinderheim. Als Jennifer Teege
sieben Jahre alt war, adoptier-
ten sie die Pflegeeltern, und
sie erhielt einen neuen Famili-
ennamen. Ursprünglich ist sie
aber eine gebürtige „Göth“.
Was es mit diesem Nachna-
men auf sich hat, erfuhr die
Autorin zufällig. In einer Bi-
bliothek stieß sie als Enddrei-
ßigerin auf ein Buch, das sich
mit dem Leben ihrer Familie
beschäftigte.

Das Licht ist gedimmt, als
die 52 Jahre alte Jennifer Teege
ihre Gedanken und Recher-
chen vorträgt. Autobiografisch
erzählt sie, wie sie erfuhr, die
Enkelin von SS-Hauptsturm-
führer Amon Göth zu sein. Der
SS-Hauptsturmführer war Mör-
der unzähliger Juden im KZ
Plaszow, einem Vorort südlich
von Krakau. Noch am 14. Janu-
ar 1945, also dem Tag der Be-
freiung Krakaus, wurden dort
Gefangene nach Auschwitz de-

portiert. Teege wusste nichts
von ihrem familiären Hinter-
grund. Wie auch? Sie scheint
selbst Opfer der Tragödie ihrer
Vorfahren zu sein. Welche
Mutter ist so verzweifelt, ihr
Kind wegzugeben? Teege sagt:
„Mein Großvater war ein Psy-
chopath, ein Sadist. Er verkör-
pert all das, was ich ablehne:
Was muss das für ein Mensch
sein, dem es Freude macht, an-
dere Menschen möglichst ein-
fallsreich zu quälen und zu tö-
ten?“ Sie ist der dunklen deut-
schen Vergangenheit ihres
Großvaters auf die Spur gegan-
gen und reiste dafür öfter in
unser Nachbarland Polen und
nach Krakau. Zufällig entdeck-
te sie das Buch in der Biblio-
thek, dessen Fotoaufnahmen
Teege stutzig machten.

Es war am 1. September
1939, als Adolf Hitler den Über-
fall auf Polen befahl. In den
Nachfolgejahren mordeten

Menschen wie Amon Göth als
getreue SS-Offiziere millionen-
fach oder ordneten die Morde
an. „Amon Göth ist mein
Großvater“, sagt Jennifer Tee-
ge in die Stille und ergänzt:
„Ist das meine Familie? Sind
das Fotos meiner Mutter und
meiner Großmutter? „Aber
nein, das ist absurd: Es kann
nicht sein, dass es ein Buch
über meine Familie gibt.“

Recherchen werden
zur Befreiung

Doch die Vermutung bestätigt
sich. Die leibliche Mutter Mo-
nika Göth ist die Tochter des
KZ-Kommandanten. In Steven
Spielbergs Film „Schindlers
Liste“ ist Göth brutaler Anta-
gonist des Judenretters Oskar
Schindler. „Es ist lange her,
seit ich diesen Film gesehen
habe“, sagt die Autorin. Jenni-
fer Teege schaute den Film in
der Rehov Engel, der Engel-
Straße in Tel Aviv. Zufall oder
Schicksal? Feinsinnig und be-
wegend lässt die Autorin Ein-
blicke in ihr Seelenleben zu.
Zeitgleich erläutert sie die Ge-
schichte ihrer Mutter und
Großeltern. Der Schock habe
ihr Leben verändert, sagt Tee-
ge. Doch Schritt für Schritt
hätten die Recherchen in die
Abgründe der Vergangenheit
auch eine Art Befreiung mit
sich gebracht.
Im Buchhandel erhältlich
Jennifer Teeges Erzählung ist
mit der ISBN 9783499613272
bei Rowohlt erschienen. Der
Ladenpreis: 10 Euro.Zwei Schülerinnen rahmen die Autorin Jennifer Teege ein. FOTO: FUCHS

Die Kreisau-AG

Vor 25 Jahren gründete sich
an Kronbergs Altkönigschule
die Kreisau-AG. Seither
widmen sich Schüler der Jahr-
gangsstufe 11 und Lehrer der
Aufarbeitung der deutsch-
polnischen Geschichte. Daniel
Keiser und Martin Fichert
leiten die AG, die Schüler-
austauschprogramme, Le-
sungen und Diskussionsrun-
den organisiert. Der Lions
Club Kronberg fördert die AG
von Anfang an. efx

Bollerwagen für SC Glashütten
Glashütten – Er hat Rollen und ist prak-
tisch für kleinere Transporte: Den Boller-
wagen, den der SC Glashütten bei einer
Verlosungsaktion des Landessportbundes
gewonnen hat, nimmt Sportclub-Chef
Thomas Mangold (links) dankend entge-
gen. Sportkreis-Vorsitzender Norbert Möl-
ler überreichte das Gefährt samt extradi-
cken Gymnastikmatten, Frisbee-Schei-
ben, TheraBändern, Hanteln, Bällen, Fe-
derball und Sprungseilen. red
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Drei Stunden
Sport, Spiel und
Spaß für Kinder

Glashütten – Beim Sportclub Glas-
hütten ist so einiges los, was
über den Trainings- und Spielbe-
trieb hinausgeht. Neulich hat er
am Tag der Vereine teilgenom-
men, dieser Tage sahnte er einen
Bollerwagen ab (siehe Meldung mit
Foto unten). Schon geht’s weiter.
Denn der SC bereitet ein Sport-,
Spiel- und Spaß-Fest vor, bei dem
sich in der Vergangenheit schon
mal bis zu 100 Kinder in der
Sporthalle in Glashütten tum-
melten. „Wir haben wieder viele
Stationen vorbereitet, an denen
die beliebten Kärtchen gesam-
melt werden können“, teilt der
Vorstand mit und weist auf den
Termin hin: Samstag, 13. Novem-
ber. Zur Stärkung gebe es Kuchen
vom Buffet und die beliebten Hot
Dogs. Das dreistündige „Sport-
und Fun-Fest“ beginnt um 15 Uhr
und steigt wieder in der Sport-
halle („Am Brünnchen“). ask

Faszinierende
Holz-Objekte

Kronberg – Die milden Tempera-
turen laden zu einem Herbstaus-
flug ein. Er könnte zur Kronber-
ger Burg führen, die an sich
schon sehenswert ist. Dort sind
zudem Werke des Bad Hombur-
ger Künstlers Thomas Pildner
ausgestellt: Er fertigt aus Holz
Gefäße und Objekte, die mit ih-
rer filigranen Erscheinung man-
ches Staunen auslösen. Die Aus-
stellung endet an diesem Wo-
chenende: Geöffnet ist heute,
Samstag, von 13 bis 18 Uhr, und
morgen, 30. Oktober, von 11 bis
18 Uhr. Der Zutritt ist kostenlos,
aber am Eingang ist der Eintritt
für die Burg zu entrichten. ask

Dieses 12 Zentimeter hohe Ob-
jekt aus Birke war schwierig in
der Bearbeitung. FOTO: PRIEDEMUTH

Nach der Reise ist vor der Reise
KRONBERG/LE LAVANDOU Familienfahrt in die südfranzösische Partnerstadt – Verein freut sich über Neulinge und blickt auf den Mai 2023

Für Alfred Helm ist Le Lavandou
längst so etwas wie sein zweites
Zuhause. Der Vorsitzende des
Partnerschaftsvereins nimmt ge-
rade an einer Familienfahrt teil.
Insgesamt seien 51 Personen mit
von der Partie, sagt der Kronber-
ger, der sich seit 30 Jahren für die
Freundschaft mit der südfranzösi-
schen Stadt einsetzt.

Ein Reisebus hatte sich gestern
vor einer Woche am frühen
Abend von Kronberg aus auf den
Weg gemacht, das Picknick, das
fast zum festen Bestandteil auf
der Strecke geworden ist, musste
wegen starken Regens im Bus ver-
anstaltet werden. Am späten
Samstagvormittag traf die Reise-
gesellschaft dann in der Partner-
stadt ein – zwar nicht unbedingt

ausgeschlafen, aber gut gelaunt,
wie Helm versichert.

Der Aufenthalt, an dem fast der
gesamte Vorstand teilnimmt, ist
nicht nur ein kleiner Kurzurlaub,
er dient auch der Vorbereitung
für das Jubiläumsfest „50 Jahre
Verschwisterung“ in Le Lavandou
vom 12. bis 14. Mai 2023.

Aus organisatorischen Gründen
konnte nicht am dritten Maiwo-
chenende als vorgesehener Ter-
min festgehalten werden. Proble-
me gab es sowohl beim Transport
als auch bei der Unterbringung.

„Ich bin erleichtert, dass wir
für die Unterkünfte jetzt eine Lö-
sung gefunden haben“, berichtet
Alfred Helm telefonisch aus Süd-
frankreich. Er habe eine Anlage,
die ausreichend Platz biete und

die übers Festwochenende belegt
werden könne. Beim Fest zum
30-jährigen Bestehen der Städte-
freundschaft waren mehr als
250 Kronberger nach Le Lavandou
gefahren, teils im Bus, teils in Pri-
vatfahrzeugen. Für das nächste
Jahr rechnet die Vereinsspitze mit
rund 150 Teilnehmern. Zwei Bus-
se seien bereits geordert.

Natürlich besteht das Pro-
gramm der aktuellen Familien-
fahrt nicht nur aus Vorbereitung,
sondern auch aus unterhaltsamen
und geselligen Ereignissen. Die
Teilnehmer kamen am Samstag
und am Sonntag in den Genuss
eines Straßentheaterfestivals in
Le Lavandou. Am Montag fand
dann das Bouleturnier statt. Und
am Dienstag stand ein Ausflug

nach Collobrières an, ein Ort, der
für Sekt, Wein und Kastanien be-
kannt ist. Helm freut sich darü-
ber, dass vier neue Leute bei der
Fahrt dabei sind. Die Gruppe der
45- bis 60-Jährigen, die jetzt zum
Teil mit ihren Kindern mitgekom-
men sind, nennt er „die Jungen“.

Und was ist mit den Männern
und Frauen der Altersgruppe zwi-
schen 20 und 30? „Das ist nicht
das Alter für den Partnerschafts-
verein“, erklärt Helm. Menschen
in diesem Alter seien beruflich zu
sehr eingespannt, müssten ihr Ei-
genheim abbezahlen und eine Fa-
milie Gründen. „Der Partner-
schaftsverein wird erst dann wie-
der interessant, wenn die Kinder
aus dem Gröbsten raus sind.“Heu-
te endet die Familienfahrt. öp

Zum Programm der Familienfahrt nach Le Lavandou gehörte auch
ein Ausflug in den Ort Collobrières. FOTO: PRIVAT

Zum Golfen in den zweiten Stock
OBERHÖCHSTADT Indoor-Anlage bietet Möglichkeit, auch im Winter einzulochen

VON BORIS SCHÖPPNER

Erwachsene Männer stehen in ei-
nem Raum im zweiten Stock ei-
nes Gewerbegebäudes in der Die-
selstraße 4 und dreschen Bälle
mit Schwung gegen eine Lein-
wand. Bei dem, was auf den ers-
ten Blick ein wenig surreal anmu-
tet, handelt es sich um Indoor-
Golf. Die Männer benutzen ihre
eigenen Schläger, sie wissen, wie
man abschlägt und puttet. Ihren
Ball legen sie auf Kunstrasen, per
Kamera und Radar werden Schlä-
ger, Schlaggeschwindigkeit und
-winkel erfasst und daraus be-
rechnet, wo der Ball auf dem
Platz landen würde. Auf die Lein-
wand können derzeit 204 interna-
tionale Golfplätze projiziert wer-
den. „Jeden Monat kommen drei
bis vier Plätze dazu“, erklärt Oli-
ver Schneider, der die drei Boxen
angeschafft hat und vermietet.

Eigentlich hatte er vorgehabt,
für die Indoor-Anlage das Gebäu-
de seines Unternehmens in der
Dieselstraße aufzustocken, doch
dann seien ihm die Kosten wegge-
laufen. Deshalb mietet er sich ein
Stockwerk in der Nachbarschaft
an. Rund 250000 Euro musste er
dennoch investieren – für die
Technik, die Einrichtung der
Lounge und den Eichenboden.

„Barkeeper
statt Greenkeeper“

Das erste Mal hat Schneider, der
seit gut zwölf Jahren Golf spielt,
eine solche Anlage bei einem Ski-
urlaub in Österreich in einem Ho-
tel gesehen. Die Idee, eine Simu-
lationsanlage des Herstellers
TrackMan in Oberhöchstadt anzu-
bieten, sei ihm erst später gekom-
men. „Wir haben hier keinen

Greenkeeper, sondern einen Bar-
keeper“, formuliert es einer der
Gäste, die in der einen Box auf ei-
nem Golfplatz in der Schweiz
und in der anderen auf dem Syl-
ter Golfplatz spielen.

Markus Krätzer kommt dabei
ins Schwitzen. Kein Wunder, zu-
vor hatte er auch noch ein Pro-
gramm gewählt, mit dessen Hilfe
jeder einzelne Schlag analysiert
werden kann. Für ihn ist Indoor-
Golf eine ideale Ergänzung zum
Golfen unter freiem Himmel. Er
ist wie Oliver Schneider Mitglied
im Bad Homburger Golfclub. Das
gilt auch für Andreas Eberhardt,
der das neue Angebot in Ober-
höchstadt Süd schon mehrfach
genutzt hat.

Selbst Unebenheiten
werden simuliert

Seit sieben Wochen läuft die An-
lage, kürzlich fand die offizielle
Eröffnung statt, zu der rund
150 Leute kamen. Schneider ist
mit der Resonanz zufrieden. Geld
verdienen wolle er mit der Anla-
ge nicht, wohl aber laufende Kos-
ten und Abschreibung reinholen.
Eine Box wird für 45 bis 50 Euro
pro Stunde vermietet. Dort kön-
nen bis zu vier Personen gegenei-
nander antreten. Auch für Ge-
burtstags- oder Weihnachtsfeiern
können Box und Bar genutzt wer-
den. Für Kindergeburtstage aller-
dings eignet sich die Anlage
nicht. „Wer hier spielen will, soll-
te schon einmal einen Golfschlä-
ger in der Hand gehalten haben.“
Wer möchte, kann auch bei ei-
nem „Pro“ trainieren. Und wer
lieber ohne Zuschauer übt, der
kann in der ersten Box einfach
den Vorhand zuziehen. Schneider
rechnet damit, dass die Anlage

vor allem im Herbst und Winter
eifrig genutzt wird. Allerdings ha-
be der Oberurseler Golfclub Sky-
line, der über keinen eigenen
Golfplatz verfügt, seinen Stamm-
tisch in die Lounge in der Diesel-
straße verlegt.

Das Spielen in der Box sei eine
stärkere Gruppenerfahrung als
das Spielen auf dem Platz, erklärt

Schneider. Dass man keine Bälle
mehr verliert, sei ein weiterer
Vorteil des virtuellen Golfspie-
lens. Neben allerlei Gimmicks
wie zuschaltbarem Meeres- und
Windrauschen, Möwenschreien
oder dem Geräusch, das Golfbälle
machen, wenn sie über Wasserflä-
chen geschlagen werden, kann
auch Trockenheit auf den Plätzen

simuliert werden. Dann ist der
virtuelle Boden „härter“. Im „ho-
hen Gras“ fliegt der Ball weniger
weit als auf dem Fairway oder
dem Green. Neigung und Uneben-
heiten auf dem Platz werden so-
wohl visualisiert als auch simu-
liert, der Spieler bleibt jedoch im-
mer am gleichen Punkt und
schlägt in die selbe Richtung.

Je länger man zuschaut oder
gar selber spielt, desto weniger
surreal wirkt das Ganze. Markus
Krätzer formuliert es so: „Es ist so
realistisch, wie es in einer künst-
lichen Umgebung sein kann.“

Eine Kontaktaufnahme ist un-
ter Telefon (06173) 7027781 mög-
lich oder per Mail an office@in-
doorgolf-kronberg.de.

Markus Krätzer will mit dem Training in der Indoor-Golf-Anlage seine Schlagtechnik verbessern. FOTO: BORIS SCHÖPPNER


